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Einleitung

Während der vergangenen Dekaden galt Armut im Alter hierzulande eher als 
gesellschaftliche Randerscheinung. Jüngst ist sie jedoch wieder stärker in den 
Blickpunkt der Öffentlichkeit gerückt. Seit die Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminderung am 1. Januar 2003 eingeführt wurde, hat sich 
die Zahl der älteren Menschen, die sie in Anspruch nehmen (müssen), deut-
lich erhöht. Kein Wunder, dass es immer mehr Ruheständler/innen gibt, 
die einem Minijob nachgehen. Vielerorts gehören Senior(inn)en, die früh-
morgens Zeitungen austragen oder in Müllcontainern nach Pfandflaschen 
suchen, denn auch längst zum »normalen« Stadtbild.

Da die soziale Lage vieler Älterer zu dramatisch ist, um länger totge-
schwiegen werden zu können, verweisen etablierte Parteien, Massenmedien 
und Wissenschaftler zu ihrer Rechtfertigung meist auf die demografische 
Entwicklung. Wenn die Gesellschaft insgesamt altert und immer mehr ge-
setzliche Renten über einen immer längeren Zeitraum gezahlt werden müs-
sen, weil die Lebenserwartung der Ruheständler/innen steigt, sind Kürzun-
gen des Rentenniveaus scheinbar unausweichlich. Reformansätze wie die 
sog. Riester-Rente der Regierung Schröder/Fischer, Ursula von der Leyens 
»Zuschussrente« oder die »Solidarrente« der SPD bilden jedoch keine sinn-
volle Alternative zu einer gesetzlichen Rente, die den Lebensstandard im Al-
ter sichert und Armut verhindert. Denn je größer das Risiko ist, im Alter 
arm zu werden, desto weniger greifen die genannten Instrumente.

Als die etablierten Parteien das Prinzip der Lebensstandardsicherung bei 
der gesetzlichen Rente aufgaben, Formen der privaten Altersvorsorge in den 
Mittelpunkt rückten und eine »neue« Arbeitsmarktpolitik praktizierten, 
wurden die Weichen in Richtung vermehrter Altersarmut gestellt. Lücken-
hafte Erwerbsverläufe durch Mehrfach- und Langzeiterwerbslosigkeit, Nie-
driglöhne und erzwungene Teilzeitbeschäftigung mit entsprechend geringen 
Beitragszahlungen sowie die Kürzungsfaktoren in der gesetzlichen Renten-
formel werden in Zukunft noch tiefere Spuren hinterlassen. Die versproche-



10 Armut im Alter

nen Erträge privater Renten dürften für viele Menschen selbst bei stabilen 
Finanzmärkten kaum ausreichen, um ein Leben im Alter jenseits von Armut 
führen zu können. Dies wird vor allem die Einkommensschwächeren treffen.

Dieses Buch behandelt im ersten Kapitel grundlegende Aspekte des The-
mas. Dort wird nicht nur die Entwicklung des Sozialstaates, der Gesetz-
lichen Rentenversicherung und der Altersarmut nachgezeichnet, sondern 
auch ihr Verhältnis zueinander diskutiert und Reformbedarf angedeutet. 
Das zweite Kapitel ist den Ursachen, Erscheinungsformen und Folgen der 
Armut im Alter gewidmet. Es geht um die Rolle des Arbeitsmarktes sowie 
den Einfluss des Geschlechts und der räumlichen Herkunft. Ein Beitrag zu 
gesundheitlichen Konsequenzen von Armut ergänzt diesen Teil. Im dritten 
Abschnitt werden bekannte Erklärungsansätze unter die Lupe genommen. 
Mehrere Autoren widerlegen die üblichen Begründungsmuster für Alters-
armut wie Demografie, mangelnde »Generationengerechtigkeit« und öko-
nomische Sachzwänge. Nicht unerwähnt bleiben auch die von den Priva-
tisierungsgewinnern im Rentenreformprozess angewandten Methoden zur 
Durchsetzung ihrer Interessen. Im vierten Abschnitt wird die Situation aus 
der Sicht mehrerer Organisationen beschrieben. Repräsentant(inn)en des 
Sozialverbandes Deutschland (SoVD), des DGB und der IG Metall knüp-
fen daran Überlegungen, wie das Problem gelöst werden kann. Eine wissen-
schaftliche Analyse der beschränkten Möglichkeiten privater Wohltätigkeit 
komplettiert dieses Kapitel. Der fünfte Abschnitt enthält Einschätzungen 
und Alternativvorschläge führender Renten- und Sozialpolitiker von SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen und der LINKEN. Eine kommentierte Daten-
sammlung, eine Auswahlbibliografie, ein Abkürzungsverzeichnis und eine 
Kurzvorstellung der Verfasser/innen schließen den Band ab.

Den beteiligten Autor(inn)en sind wir für die konstruktive Zusammen-
arbeit dankbar. Durch ihre unterschiedlichen Sichtweisen konnten viele 
Facetten des Themas beleuchtet werden. Hoffentlich ist uns damit ein klei-
ner Schritt in eine solidarischere Zukunft gelungen. Frau Dr. Judith Wilke-
Primavesi vom Campus Verlag danken wir herzlich für die Betreuung und 
intensive Unterstützung unseres Buchprojekts.

Köln, im Herbst 2012
Christoph Butterwegge, Gerd Bosbach und Matthias W. Birkwald
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